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in Blatt für heimatliche Art unb Kunft
0eDru(kt unb perlegt non Der BuctjDruckerei lules IDerber, Spifalgaffe 24, Bern

ben 7. Februar

Fafd)ings»erinnerung.
3d) feb' Did) nod), — fei fie and) lang oerfunïen, 2Bo Du nun toeilft, es ïann mir's feiner fagen.
Die lieblidj fdjöne 3eit oon basumal — Du bift oerfdjollen, ein oerlor'ner Sohn, •

2Bie Du mit frobem Sdjer3 mir gugefrunfen 3ein <Sd?iff toirb jemals Dieb 3ur Heimat tragen,
3m tanäburdjtobten, feftlidHidjten Saal. Seroeint bift Du, gleich einem Doten febon.

SSir r;iegten uns auf meinen 2Bal3erroogen, Unb bennod) toill ein Jäoffen mid) betören,
SBit beibe fannten nodj fein ernftfidj 2Beb, Dab id) Did) bod) nod) einmal toieberfeb',
Unb immer îam es mir ums Dbr geflogen, 3d) febne midj, es noeb einmal 3U bören,

Dein toll gelaunt: „Riez, Madame, riez!" Dein toll gelaunt: „Riez, Madame, riez!"

2Ber roeih, es mürbe mir oielleidjt gelingen
Sus §er3ensgrunb au ladjen nod) einmal,
Seim roilben Dana, beim bellen (öläferflirtgen,
Unb beim ©ebenfen an bas Da3umal.
3a, fomm 3urüd, lab uns nodj einmal träumen
Son fübem ©lud bei 2Bal3er unb Sancier,
Unb rufe mir beim Secberüberfdjäumen
Dein toll gelaunt: „Riez, Madame, riez!" ®"rg

Ceute aus ben Lintern Gaffen.
Don Crnft Scfjärer, Bern.

(Preisgekrönte Berner nooelle. Aus Dem IDettberoerb Der „Berner n)oct)e": 3. Preis.)

Sange 3eit febroiegen beibe. Sur bin unb mieber

febroeifte bes einen Slid in bie Sfugen bes anbern.

Dann enblid) bnb ber Sater îu reben an. ©am sage

flang fein brummiger Sab:
„SSärtc," fagte er, unb mattete unb fcbludte, „SRärti,

ift es bir bei mir oerleibet, id) meine, gefällt es bir
nid)t mebr bei beinern Sater?!" —

Stärti erfebraf im tiefften 3nnern. SUirrenb ftellte fie

bie Daffe nieber; fie gitterte.
„Sber Sater!" — SBeiter brachte fie nichts über bie

Sippen. Unb bod) nahm fie fid) im £er3en oor, tapfer
ihre junge Siebe 3U befennen.

„3d) meine — roeif — bu bid) fo bem erften, aber

nicht bem heften in bie Srme roirfft!" -•

„3dj — habe ihn lieb!" —
3Bie ein 3arter, fcbroärmerifcher Duft 3ogen bie Pier

SBort über ben Difd) 3um Sater, ber roie ob ihrer Serüb»

rung ficbtlidj 3ufammen3udte.

„Du bctft ihn lieb! — So! — So!" —

4

Sîit bängenben Schultern ftanb er auf.
Stübe ging er in ber ilüdje umher unb prefjte mieber

bie Sippen 3ufammen. Die 5\innmusfelrt fpielten auf unb
nieber. Unb fein bärtiges ©efiebt hüllte fid) in eine SSolfe.
©s metterte barin, finfter, fd)mar3 unb geroitterfdjroer.

©s febien, als giebe mit ihr oiel ©rinnern aus tängft
entfebmunbener 3eit berauf. Silber, bie bas Sdjidfal mit
breitem Sinfel in feine Seele gemalt hatte.

Sd)roül unb laftenb rourbe bie früblingsfdjroere Storgem
tuft in ber itücbe. Siel rooblgefebte SSorte erftiefte fie,
roomit SRärti fich bem Sater 3U offenbaren gebaute. 3e|t
brachte fie feinen Don über bie Sippen. Sie fenfte nur
bie Sugen unb mattete auf ihrem Stuhl roie eine arme
Sünberin. Sie tat bem Sater roeb, bas muhte fie, bas

fühlte fie, unb er tat ihr unenblid) leib. Sber bas Sedjt;
ber 3ugenb mar ftärfer als bie Sfltdjt bes ifinbes. 2Bas

fonnte fie bafür, bah bas ©efdjid ihr ben 3ungfdjmieb
3ebnber entgegenfübrte. SSas fonnte fie bafür, bah bie

Satur ihr ein febnenb fjjers gefdjenft? —

Cm Liatt für heimatliche Ntt und Kunst
Sàuckt und oe5>egt non der guchdruàrei >u!es werdei-, 5ptts>gnsse S4, Lern

den /.fedmar

fafchings-ennnerung.
Ich seh' Dich noch, — sei sie auch lang versunken, Wo Du nun weilst, es kann mir's keiner sagen.

Die lieblich schöne Zeit von dazumal — Du bist verschollen, ein verlor'ner Tobn, -

Wie Du mit frohem Scherz mir zugetrunken Kein Schiff wird jemals Dich zur Heimat tragen,
Im tanzdurchtobten, festlich-lichten Saal. Beweint bist Du, gleich einem Toten schon.

Wir wiegten uns auf weichen Walzerwoge», Und dennoch will ein Hoffen mich betören,

Wir beide kannten noch kein ernstlich Weh, Daß ich Dich doch noch einmal wiederseh',

Und immer kam es mir ums Ohr geflogen. Ich sehne mich, es noch einmal zu hören.

Dein toll gelaunt: „khe?, àciume, rie?:!" Dein toll gelaunt: „Uie?, ààme, rie?!"

Wer weih, es würde mir vielleicht gelingen
Aus Herzensgrund zu lachen noch einmal.
Beim wilden Tanz, beim hellen Gläserklingen,
Und beim Gedenken an das Dazumal.
Ja, komm zurück, last uns noch einmal träumen
Von sühem Glück bei Walzer und Lancier,
Und rufe mir beim Becherüberschäumen

Dein toll gelaunt: „Kie?, kààme, rie-:!" A. Burg

Leute aus den hintem Sassen.
von Smst 5chgrer, gern.

cpceisgekröMe Lernen Novelle. Nus dem Wettbewerb der „Lernen Woche": Z. preis.)

Lange Zeit schwiegen beide. Nur hin und wieder

schweifte des einen Blick in die Augen des andern.

Dann endlich hub der Vater zu reden an. Ganz zage

klang sein brummiger Bah:
„Märti," sagte er, und wartete und schluckte, „Märti,

ist es dir bei mir verleidet, ich meine, gefällt es dir-

nicht mehr bei deinem Vater?!" —
Märti erschrak im tiefsten Innern. Klirrend stellte sie

die Tasse nieder; sie zitterte.

„Aber Vater!" — Weiter brachte sie nichts über die

Lippen. Und doch nahm sie sich im Herzen vor, tapfer
ihre junge Liebe zu bekennen.

„Ich meine — weil — du dich so dem ersten, aber

nicht dem besten in die Arme wirfst!"
„Ich — habe ihn lieb!" ^
Wie ein zarter, schwärmerischer Duft zogen die vier

Wort über den Tisch zum Vater, der wie ob ihrer Berüh-

rung sichtlich zusammenzuckte.

„Du hast ihn lieb! — So! — So!" —

4

Mit hängenden Schultern stand er auf.
Müde ging er in der Küche umher und prehte wieder

die Lippen zusammen. Die Kinnmuskeln spielten auf und
nieder. Und sein bärtiges Gesicht hüllte sich in eine Wolke.
Es wetterte darin, finster, schwarz und gewitterschwer.

Es schien, als ziehe mit ihr viel Erinnern aus längst
entschwundener Zeit herauf. Bilder, die das Schicksal mit
breitem Pinsel in seine Seele gemalt hatte.

Schwül und lastend wurde die frühlingsschwere Morgen-
luft in der Küche. Viel wohlgesetzte Worte erstickte sie,

womit Märti sich dem Vater zu offenbaren gedachte. Jetzt
brachte sie keinen Ton über die Lippen. Sie senkte nur
die Augen und wartete auf ihrem Stuhl wie eine arme
Sünderin. Sie tat dem Vater weh, das wuhte sie, das

fühlte sie, und er tat ihr unendlich leid. Aber das Recht
der Jugend war stärker als die Pflicht des Kindes. Was
konnte sie dafür, dah das Geschick ihr den Jungschmied
Zehnder entgegenführte. Was konnte sie dafür, daß die

Natur ihr ein sehnend Herz geschenkt? —
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